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1904 .
- .Kof Ansage .

Wegen Ablebens
Ihrer Majestät der verwitweten

Königin Marin Isabella II . von Spanien
legt der Großherzogliche Hof von heute an die Trauer
auf 8 Tage , eingeschloffen in die gleichzeitig bestehendeTrauer für Ihre Großher-ogliche Hoheit die verwitwete
Fürstin Sophie zur Lippe , Prinzessin und Markgräfinvon Baden, an.

Karlsruhe , den 3V. April 1904 .
Sroßherzogliches Oderkkammerherrn -Amt .

Nmtlicher Teil.
Seine Königliche Hoheit der Grostherzog habenSich unter dem 29. April d . I . gnädigst bewogen ge¬funden , dem Königlich Preußischen Major von

Woyna im Generalstab des VIII . Armeekorps das
Ritterkreuz erster Klasse mit Eichenlaub
Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen.

Nicht -Nmtlicher Teil.
Parlamentarisches aus Oesterreich .

Das österreichische Abgeordnetenhauszeigt in der Session nach Ostern dasselbe hippokratische
Gesicht wie m der Tagung vor Ostern . Endlose Ver¬
lesungen vor gähnend leeren Bänken , dann namentliche
Abstimmungen, zu denen die Abgeordneten förmlich inden Saal getrieben werden müssen , von Zeit zu Zeit ein
persönlicher Konflikt, der den gefundenen Anlaß bietet,durch eine Mißbilligungskomödie der Obstruktion Nah¬rung zuzuführen — darin besteht nach wie vor die »Tätig¬keit" des österreichischen Parlaments . Auch die Hoff¬
nungen , die sich einen Augenblick lang an die Mediationder Polen geknüpft hatten , sind auf den Gefrierpunkt
herabgesunken. Die polnische Vermittlung ist noch nichtvier Wochen alt , und doch klingt es heute schon wie ein
Märchen aus uralten Zeiten , daß ihr Zweck ursprünglicheine Verständigung zwischen Deutschen und Czechen hättesein sollen . Davon spricht in Oesterreich kein Menschmehr. Wenn überhaupt noch von der Vermittlung der
Polen die Rede ist, so denkt man an weit bescheidenereZiele. Die Polen würden es schon als Erfolg ansehen,wenn es ihnen gelänge , eine Einigung über die Tages¬
ordnung einer einzigen Sitzung zustande zu bringen , aber
auch die darauf gerichteten Anstrengungen erweisen sichals vergeblich . . Die Reform der GeschäftsordnungParallel mit der Budgetberatung , die Geschäftsordnungohne Budgetberatung — alles haben die Polen schon
vorgeschlagen und über nichts hat man sich geeignigt .Wenn die Deutschen zustimmen, so ist das allein einGrund für die Czechen, den Vorschlag zu verwerfen , unddie polnische Mediation , die von vielen Seiten wie ein
befruchtender Regen nach langer Dürre begrüßt wurde ,versickert im Wüstensands der Obstruktion . Die Del>
gationswahl, welche der czechischen Obstruktion abge¬rungen wurde , scheint die einzige Frucht der Sessionbleiben zu sollen, und diese wäre ohne die polnische In¬tervention wohl auch schon vor Ostern um solchen Preiserreichbar gewesen . Warum dieses grausame Spiel noch
fortgesetzt wird , warum unter solchen Verhältnissen der
österreichische Reichsrat überhaupt noch versammelt bleibt,darauf sucht man vergeblich nach einer vernünftigen Ant¬wort . Die Regierung hat versprochen, den Reichsrat vordem Beginne der Delegationssession nicht zu vertagen ,aber das geschah zu dem Zwecke, um den Polen Zeit zulassen , ihre Maklerkünste zu zeigen . Jetzt , da auch die
Optimisten an einen Erfolg der polnischen Mediation
nicht mehr glauben , ist auch der letzte Grund für die
Fortsetzung der zum öffentlichen Aergernis gewordenen
Parlamentserniedrigung entfallen , und es ist Zeit fürdie österreichischen Völker, sich von der Illusion endgültig
loszusagen , als ob von diesem Reichsrate überhaupt nochetwas zu hoffen wäre . Die Hoffnung , zu einer Verstän¬
digung mit den Czechen und durch sie zur Arbeitsfähigkeitdes Reichsrates zu gelangen , ist eitel, weil die Czechendie Gefangenen ihrer eigenen Politik sind . Daß die

Czechen selbst von den Schlägen getroffen sind , die ihreObstruktion der Regierung , den Deutschen und demReiche schlagen sollte , und daß die Mehrzahl unter ihnendas Fruchtlose und Törichte dieser selbstmörderischen Po¬litik einsieht, kann nicht mehr bezweifelt werden . Aberwas die Stimme der Vernunft erstickt, das ist die Furchtvor dem Eingeständnis der begangenen Fehler . DiePartei , welche jahrelang die Wähler mit dem Versprechengefüttert hat , durch die Obstruktion werde und müssealles erreicht werden: der Sturz der Regierung und dieErfüllung aller nationalen Wünsche , setzt lieber gegen dieeigene bessere Einsicht die verfehlte Politik fort , als daßsie sich selbst Lügen straft und den gierig auf ihre Man¬date lauernden Radikalen und Agrariern die Waffengegen sich selbst ausliefert . Der Reichsrat ist alt und ver¬braucht, und es ist Zeit , daß er zu seinen Vorfahren ver¬sammelt werde . Das ist die einzige Lehre , die sich ausder trostlosen Betrachtung des parlamentarischen Elendsabziehen läßt . Wenn das Abgeordnetenhaus in seinenJugendtagen nicht imstande war , die an seinem Markzehrende Krankheit zu überwinden , so ist im viertenJahre seines Bestandes noch weniger Aussicht auf Ge¬nesung vorhanden . Nicht etwa, daß zu erwarten wäre ,die Wähler würden , durch die ihnen zugefügten wirt¬schaftlichen Nachteile belehrt, gemäßigtere , zu Trans¬aktionen mehr geneigte, von nationalen Vorurteilen freieAbgeordnete entsenden . Man muß sich in Oesterreicheher auf Vermehrung der radikalen, in den nationalenBegehren noch weiter gehenden Elemente gefaßt machen.Allein die Möglichkeit wird durch Neuwahlen gegeben,daß von den neuen Vertretern die Pfade gemieden wer¬den , auf denen die gegenwärtigen in den Sumpf geratensind , daß die Opposition ihre Ziele vielleicht noch höhersteckt, aber sie nicht gerade mit Mitteln verfolgt , welchedas Parlament selbst unmöglich machen . Daß weiteVolkskreise der Obstruktion gründlich müde gewordensind und sich von ihr abgestoßen fühlen , dafür liegen dieuntrüglichsten Symptome vor, und diese entschiedeneAbneigung gegen ein abgebrauchtes und überdies erfolg¬loses Mittel kann nicht ohne allen Einfluß auf die Wahlenbleiben .

Deutscher Aeichstag.
(«rWiwzmis dr> teleUraphischrn Berich» .)

* Berlin , LS . April .
Abg . v . Tchwerin- Loewitz erklärt , er lege vor allem Gewichrauf bedingungslose Aufrechterhaltung des Verbots des Getrei de terminhandel s , welcher , wenn er auch nichtpreisdrückend wirkt, doch di« Preisschwankungen verschärft.Geheimrat Wendrlstadt bestreitet, daß der Getreidehandelvernichtet sei. Die Regierungen wollten nur eine sichere Rechts¬grundlage schaffen . Die betreffenden Bestimmungen beruhenauf den Vorschlägen des Fustizrates Staub und des GrasenSchwerin-Locwitz . Redner versichert , der Dundesrat iverdevon der ihm eventuell zu übertragenden diskretionären Befugnisbezüglich der Warcnzeitgeschäfte den vorsichtigsten Gebrauchmachen .

Abg . Bernstein ( Soz . ) führt aus , über die Terminhandels -srage habe nicht ein Jurist , sondern der Volkswirt das letzteWort zu sprechen. Die Börse als Zentrale des Wirtschafts¬lebens sei den heutigen Verhältnissen unentbehrlich. Die Börsesei zweifellos ein Regulator der Preise . Bei der heutigen aus¬gedehnten Kapitalanhäufung in wenigen Händen , sei das Ter¬minhandelsverbot ein Anachronismus. Die Beseitigung derjetzigen Mitzstände ist nur durch Verstaatlichung aller Produk¬tionszweig möglich. Me Rechte sollte eigentlich am wenigstengegen das Spiel eifern. Es gelte ja auch dort nicht für an¬ständig, seine Spielschulden nicht zu bezahlen. Durch das Lot -terieioesen verführe man sogar das ganze Volk zum Spiel .Nicht am Widerstand der Großbankiere scheiterte das Börsenre¬gister, sondern am Widerstande der Kundschaft der Provinz -bankiere, wozu auch viele LcmWvirte gehören, die nicht öffentlichals Spekulanten gelten wollen .
Abg . Burlage (Zentr . ) hält seine früheren Ausführungenaufrecht und beantragt , die Beratung der Vorlage an eine Kom¬mission von 21 Mitgliedern zu verweisen .
Abg . Gamp ( Reichspartei) betont, die Börse führte das Ter¬

mingeschäft gegen den Widerspruch der Produzenten . Konsu¬menten und Estektivhändler ein . Man solle eine hohe Prämieaussetzen für eine erschöpfende Definition des Börsentermin -
geschästs angesichts der schädlichen Wirkungen desselben. DaS
Börsenregister hatte die gewünschte Wirkung, in dem es die
Outsiders von den Börsengeschäften ausschloß. Die Behaup¬tung . dech die Geschäfte an das Ausland übergingen, sei unec -
wiesen . Redner bekämpft die vorgeschlagenc diskretionäre Be¬
fugnis des Bundesrats . Nach den Erfahrungen mit der Ge¬
werbeordnung habe er zu dem Bnndesrate nicht mehr das Ver¬trauen . daß er einen richtigen Gebrauch von der Befugnismache .

Abg. Mommsen (Freist Vgg . ) meint, man solle die Börsen¬fragen unabhängig vom politischen Standpunkt beurteilen . DasBörsengesetz vermochte das Publikum nicht vor falschen Bahnenzu bewahren. Das Publikum will und wird immer in EffektentMtt et«« Vellage.)

spekulieren und besorgt das jetzt im Auslände. Seit Erlaß de-Börsengesetzes wuchsen die deutschen Depottz !imAuslande erheblich an . Wenn jemand von seinem gesetz¬lichen Rechte nicht Gebrauch macht , liegt doch keine Renitenz vor.Der Gedanke des Abg . Kanitz , die Börsenbesucher , die den Mf -ferenzeinwand erheben , vom Börsenbesuche auszuschließen, istlangst verwirklicht . Redner verliest entsprechende Urteile desBerliner Börsenehre,igerichts. die der Absicht deS TesrtzgeLerswiderspreche, fördere sicherlich nicht die Autorität deS Gesetz¬gebers . Auch das Reichsgericht profitiere nichts, wenn manhier ausrufe : Bravo dem Reichsgericht INach weiteren Ausführungen Mommsens und einer persön¬lichen Bemerkung Kampfs wird die Weiterberafting auf morgenvertagt .
Schluß nach 6V« Uhr.

(Telegraphischer Bericht. )
* Berlin , 30 . April .

Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um1 Uhr 20 Minuten .
Das Haus berät die Börse ngesetz noveileweiter .
Abg . Semlcr (natl .) : Die Vorlage ist rin guter Aus¬gleich der vorhandenen wirtschaftlichen Gegensätze . Nacheinem mühelosen Spielgewinn trachtet der ernste Kaufmann keineswegs. Die Interessen der Warenbörse undder Fondsbörse sind nicht von einander zu trennen . DieEntrüstung über den Rechtszustand , der aus der bestehen -den Gesetzgebung in Verbindung mit der Auslegung desReichsgerichts sich ergibt, ist in den hanseatischen Kauf -mannskreisen ebenso groß wie in Berlin . Die Vorlageentspricht durchaus dem, was Treu und Glauben im Ge-fchäftsleben verlangt . Hamburg wurde gerade durch dieEinführung seines Kaseeterminhandels einer der grötz-ten kontinentalen Kaffeestapelplätze , während früher dasganze Kaffeegeschäft durch Frankreich beherrscht wurde .Der Terminhandel bedeutet für den Kaufmann lediglicheine Assekuranz gegen unvorhergesehene Schädigungen .Die amerikanische Gefahr ist nur abzuwenden, wennunser Kapital der heimischen Industrie zugewendet wird .Redner spricht sich für unveränderte Annahmeder Vorlage aus .

Abg. Arendt : Für ihn sei der Entwurf unannehmbar ,wenn nicht an Stelle der Befugnis des Bundesrats einebindende Gesetzesbestimmung trete.
* *** Berlin , 2S . April . Die Budgetkommis sion LesReichstages erhöhte den Etatsansatz für die Mais ch«bottichsteuer von 12 778 OVO M. auf 14 776 000 M . K »Verlaufe der Erörterung über den Rückgang der Brausteuer -erträgnisse führt Unterstaatssekretär v. Fischer den Rückgangauf die wirtschaftlichen Verhältnisse und die Mäßigkeitsbestr«-bungen zurück . Beim Etat der Reichsschuld werden beimTitel „Verzinsung" 600 000 M . abgestrichm . Bei dem Kapitel»Zuschuß zu den einmaligen Ausgaben" äußert Speck Bedenkengegen Zuschußanleihen überhaupt und beantragt , die Expeditionnach Südweftasrika auf das Extraordinarium zu übernehmen,so daß ein Zuschuß von 17 Millionen verbleiben würde an Stelleder im Etat angesetzten 5 960 000 M . Der Antrag ivird nachlängerer Debatte , in der ihn Staatssekretär Freiherr v. Stengelund der würitembergische Bevollmächtigte v. Schneider be¬kämpfen. angenommen. Nächst« Sitzung g . Mai .* Berlin , 30 . April . In der heutigen Sitzung de-Seniorenkonvents des Reichstages toarendie Senioren einstimmig der Ansicht, daß es sich emp¬fehle. den Reichstag nach Pfingsten nicht zu schlie¬ßen , sondern bis Anfang November zu ver -

tagen . Diesen Beschluß versprach der Präsident dem
Reichskanzler zu unterbreiten .

Der Aufstand in Deutsch - Südwestafrika.
(Telegramme .) --

* Berlin , 30 . April . Zu den Gerüchten über bevor¬stehende neue Maßnahmen für Südwest ,afrika hört die „Nationalzeitung" von unterrichteterStelle , daß bis jetzt eine Entscheidung weder in der Frageder Hinaussendung neuer Verstärkungen, noch übereinen Wechsel im Oberkommando getroffen sei . Daßder Reichskanzler im Vortrage beim Kaiser diese Fragenzur Sprache bringt , kann man auch ohne besondere In¬formation voraussehen. Andrerseits verlautet , daß auchnoch Meldungen aus Südwestafrika selbst erwartet wer¬den. die für die Entscheidung dieser Fragen in Betrachtkommen. Sicherlich wird der Reichskanzler , unter vollerUebernahme der Verantwortung , auch ferner an dem bis-herigen Standpunkt festhalten , unbedingt für die Be -willigung dessen einzutreten , was anOrt und Stelle für notwendig erachtetwird .



* Berlin , 30 . April . Der E r g ä uz u n g s t r a n s -

Port für Südwestafrika unter Führung des

Hauptmanns v . Klitzing , bestehend aus 19 Offizieren ,

18 Unteroffizieren und 114 Mann , ist gestern nachmittag

2 Uhr von hier nach Hamburg abgefahren .

Hamburg , 30 . April . Der Truppentrans -

port für Deutsch - Südwestafrika ist gestern

abend amPetersenquai eingetroffen und sofort auf

den Dampfer „ Herzog " eingeschifft worden . Das

Schiff verläßt heute nachmittag 3 Uhr den Hamburger

Hafen .

Der russisch . japanische Krieg .
(Telegramme .)

v »m Kriegsschauplatz.
> St . Petersburg , 30 . April . Ein Telegramm des

Statthalters Alexefew vom 29 . d . M . besagt : In der

Nacht auf den 28 . April wurden feindliche Schiffe

gesichtet, die sich in einer Entfernung von sechs Meilen

von Port Arthur hielten . Am Morgen des 28 . April ,

gegen ^ Uhr , wurden zehn japanische Kreuzer

und sechs Torpedoboote in der Ussuribncht

vor Wladiwostok gesichtet.
* St . Petersburg , 30 . April . Aus Port Arthur wird

telegraphiert , gestern warfen feindliche Torpedo¬

boote Lydditgranaten in die Festung . Gerüch¬

ten zufolge wurden von den Japanern ausgeworfene

Minen vom Strome zweihundert Meilen südwärts ge¬

tragen .
Bo« Wladiwostok- Geschwader .

* Wladiwostok, 2S . April . Das Kreuzergesch Wader

unter Kontreadmiral Jessen , bestehend aus den Kreuzern

„Rossija"
, „Gromoboi" , „Bogatyr " und „Rurik " ging am 23.

April bei Tagesanbruch in See . Der „Rurik " kehrte am nächsten
Tage zurück . Die anderen Kreuzer erschienen vor Gensan
und blieben fünf Meilen vor der Bucht stehen . Jessen sandte

zwei Torpedoboote unter den Leutnants Prehl und Maximow
zur Bucht. Hier fanden sie (wie bereits früher gemeldet worden

ist. D . Red . ) um 11 Uhr morgens den japanischen tzandels -

dampfer „ Gojo Maru " von 500 Tons . Ein 30 Mann

starkes Kommando unter Leutnant Maximow begab sich aus

Ufer und nahm die Papierflaggen des Handelsdampfers . Der

Dampfer wurde dann in den Grund gebohrt und die Torpedo¬
boote kehrten zu dem Geschwader zurück . Die Expedition hatte
vier Stunden gedauert . An demselben Tage bei Tagesanbruch
waren von dort vier japanische Torpedobootszerstörer ausge¬
laufen . Die russischen Torpedoboote kehrten wohlbehalten nach
Wladiwostok zurück . In der Nacht zum 26 . April trat das

Geschwader seine Fahrt an und legte in 22 Stunden 300 Mei¬
len zurück . Abeichs 6 Uhr kam ein japanischer Handelsdamp¬
fer mit Kriegsvorräten in Sicht . Nachdem von der Mann¬

schaft IS Koreaner und 12 Japaner ausgenommen worden
waren , wurde der Dqmpfer durch eine Schießbaumwollpattone
in den Grund gebohrt. Nachts 11 Uhr wurde etwa 12 Meilen
von der Plaksinbucht der japanische Dampfer „Kintschin
Maru " von 6000 Tonnen angehalten . Dieser hielt das rus¬
sische Geschwader für das japanische und signalisierte : „ Zu¬
führe euch Kohlen"

. RuMckerleffs wn-de - ' : „ So -
> Irrtum

. en und
' ' sic rus-

- - - . - em Trans -
' . . - . . o ;Li . 4 « Millimeter -Geschütze vorgefunden.

Das Besatzungspersonal war anfänglich an Bord nicht bemerkt
worden. Dann aber wurden in einer verschlossenen Kajüte 6

Jnfanterieoffiziere entdeckt, die ohne Widerstand auf den .Kreu¬

zer „Rurik " überführt wurden . Weiter fanden die Russen
130 Infanteristen , die sich weigerten , sich zu ergeben. Der Ad¬
miral , der etwa 8 Kabellängen entfernt war , sandte den Rus¬
sen den Befehl zu , den Transportdampfer zu verlassen. Die

japanischen Infanteristen feuerten , und verwundeten einen Ma¬

trosen und einen Steuermann . Hierauf wurde der Transport¬
dampfer durch eine mechanische Mine und durch einige Schüsse
in den Grund gebohrt . Die Japaner stellten das Feuer
nicht ein , machten auch keine Rettungsversuche, obwohl sie über
eine Schaluppe verfügten . Sie fuhren fort , zu schießen, bis die

Fluten über dem Schiffe zusammenschlugen .
Außer Geschossen und Proviant hatte der Dampfer für Ad¬

miral Nakamura gegen 2000 Tonnen Kohlen an Bord.
Gefangen genommen wurden 183 Mann , darunter 17 Offiziere !
und einige Personen , deren Stand noch nicht ausgemacht wer- I
den konnte . Die Gesamtzahl der Gefangenen beträgt 210 . Am

Abeiü ) des 27 . April lehric das Kreuzergeschioader glücklich nach
Wladiwostok zurüa . Die Gefangenen wurden am 28 . Aprri
an Land gebracht uird sofort mit der Bahn nach Nikolsk im

Ussurigcbiet befördert. Gerüchten zufolge , nahm zur selbigen
Zeit ein aus zehn Schiffen bestehendes japanisches Ge¬

schwader Kurs auf Wladiwostok , erreichte dasselbe aber nichl
infolge dichten Nebels. Der drahtlose Telegraph übergab un¬
verständliche Worte und Ziffern , welche, wie sich später heraus¬
stellte , zwischen den japanischen Schiffen gewechselt waren .
Unter den gefangenen Japanern Ivar ein Oberst und ein Ober -

offizierc vom Generalstab , unter den gefangenen Soldaten
mehrere, sie vor dem Krieg in Wladiwostok ein Handwerk be¬
trieben hatten .

' Tokio , 29 . April . An Bord des Transportschiffes „ Ki n-
rfchin Maru "

, das am Montag Mitternacht von dem Kreu¬
zer „ Rossij a " durch ein Torpedo zum Sinken gebracht war ,
sind 73 Japaner getötet und ertrunken . Die „Kintschin
Maru " war im Nebel um halb 12 Uhr nachts von den sie es¬
kortierenden Torpedobooten abgekommen und stieß auf die rus¬
sische Flotte , die dem Schiff haltzumachen befahl. Die „Ros-
sija" dampfte darauf längsseits und ließ die Navigationsoffi¬
ziere an Bord kommen . Als das Transportschiff von den Rus¬
sen durchsucht wurde , entdeckten diese zwei Kompanien Solda¬
ten , die in einem Raum verborgen waren . Dies wurde dem
Kommandanten der Rossija" gemeldet, der ein Torpedo auf das
japanische Schiff abschietzen ließ. Die „ Kintschin Maru "

wurde mittschiffs getrosten rmd brach in der Mitte durch . Als
der Dampfer zu sinken begann , eilten sie Soldaten an Deck
und gaben Gewehrschüsse auf die „Rossija" ab . Als die „Kin¬
tschin Maru " versank , sah man mehrere Soldaten sich selbst
den Tod geben . 46 Soldaten und 9 Mann von den Paffagieren
und der Maimschast wurden gerettet , zlvci Hauptleute und drei
Leutnants sind mitertrunken .

* Nokvham« , 30 . April . In Gensan traf ein Ret¬

tungsboot mit 54 Soldaten des von den Russen in den

Grund gebohrten Dampfer . „Kintschin Maru " ein .

* St . Petersburg , 30 . April . Nach einer Mitteilung
des „ Regierungsboten

" sind seitens Angehöriger einiger
Staaten Gesuche eingegangen , sie als Frei¬

willige in den Reihen der russischen Armee in Ost¬

asien zuzulassen . Der Kaiser erachtete es jedoch in An -

s betracht des Umstandes , daß das Leben und die Kraft
des Individuums vor allem der eigenen Heimat gehören .

! nicht für augezeigt , einem solchen Gesuche Folge zu

geben.
" St . Petersburg , 29 . April . Zum Empfang der Offi¬

ziere und Mannschaften vom „ Warjäg " und „Ko -

rejetz " fand im Winterpalais ein Bankett statt . Im Palais
erschien Seine Majestät der Kaiser , gefolgt vom Großfürsten -

Thronfolger und den übrigen Großfürsten , schritt die Front der

Truppen ab und sprach ihnen seinen Dank aus . Im Georgs¬
saal ivar darauf Gottesdienst . Danach betraten der Kaiser und
die Kaiserin und die Großfürsten den Nikolaussaal , wo die

^ Mannschaften an Tischen Platz genommen hatten . Der Kaiser
! richtete an die Seeleute folgende Ansprache : Ich bin hoch er¬

freut , euch alle hier nach glücklicher Heimkehr gesund zu sehen .
^ Mehrere von euch haben mit ihrem Blut in die Annalen unserer

Flotte glänzende Heldentaten eingeschrieben , die würdig der
Taten sind , welche die Vorfahren auf den Kriegsschiffen „Asow "

und „ Merkur " verrichteten. Jetzt hat auch hier durch euren

Heldenmut der Geschichte unserer Flotte eine neue Seite hin¬
zugefügt, auf der die Namen „Warjäg " und „Korejetz " stehen .

Diese Namen werden für immer in der Geschichte fortleben.
Ich bin überzeugt, daß jeder von euch bis zum Ende seiner
Dienstzeit der Belohnung würdig bleiben wird , die ich euch ge¬
geben habe . Mit Rührung haben ganz Rußland und ich die

Schilderung eurer Taten vor Tschemulpo gelesen . Ich danke

euch ans dem Grunde meiner Seele dafür , daß ihr die Ehre
unserer mit dem Bilde des heiligen Andreas geschmückten
Flagge und die Würde unseres großen heiligen Rußland be

wahrt habt . Auf die künftigen Erfolge unserer tapferen Flotte
und auf eure Gesundheit ! Ein begeistertes Hurrah folgte den
Worten des Kaisers . Beim Verlassen des Saales , in dem das
Bankett stattfand , richtete der Kaiser noch folgende Worte an
die Seeleute : Noch einmal Dank, meine Tapferen , meine
Teueren , für eure Heldentaten . Möge Gott euch beschützeni
Vom Winterpalais begaben sich die Seeleute ins Stadthaus ,
wo die städtischen Behörden die Offiziere vom „ Warjäg " und

„Korejetz " festlich empfingen.
* St . Petersburg , 30 . April . Bei dem Bankett im Winter¬

garten richtete der Kaiser an die Offiziere eine Ansprache ,
worin er die glänzenden, ruhmreichen Heldentaten der „ Wae-

jäg" und des „ K orejetz " anerkannte und sie Prägung einer
Denkmünze in Aussicht stellte.

* Irkutsk , 30 . April . Der Beginn der Fahrten der Eis¬
brecher wird auf den 3 . Mai erwartet .

oi- , Aptte , C N ! i 1 zur Ver¬
stärkung der russischen Flotte eine Million Rubel .

Großherzogtunr Vaden.
Karlsruhe , 30 . April.

Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin machten
heute früh einen Spaziergang im Großherzoglichen
Schloßgarten und nahmen sodann mit den Höchsten Herr¬
schaften das Frühstück ein . Don 10 Uhr an hörte Sein -
Majestät der Kaiser die Vorträge des Chefs des Militär¬
kabinetts . Generalleutnants Grafen von Hülsen -Haeseler
und des Reichskanzlers Grafen von Bülow . Ihre Majestät
die Kaiserin besuchte um halb 12 Uhr mit Ihrer König¬
lichen Hoheit der Großherzogin das Haushaltung ^ .
lehrerinnen -Scminar .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing um
halb 12 Uhr den Geheimerat Or . Freiherrn von Babo
zur Vortragserstattung und danach den Chef des Ge¬
heimen Zivilkabinetts Seiner Majestät des Kaisers und
Königs , Wirklichen Geheimerat Or . von Lucanus , und
den Geheimerat Professor Or . Czerny von der Universität
Heidelberg . Hierauf meldeten sich der Generalleutnant
Gaede . Kommandeur der 33 . Division , bisher Komman¬
deur der 84 . Infanterie -Brigade , der Generalmajor von
Woedtke, Kommandeur der 56 . Infanterie -Brigade , bis¬
her Kommandeur des 1 . Hannoverschen Infanterie -Re¬
giments Nr . 74 und der Oberst Deimling , Kommandeur
des 4 . Badischen Infanterie -Regiments Prinz Wilhelm
Nr . 112 . bisher Abteilungs -Chef im großen General¬
stab .

Von halb 1 Uhr an nahm Seine Majestät der Kaiser
militärische Meldungen entgegen .

Um 1 Uhr fuhren Ihre Majestäten der Kaiser und die
Kaiserin , die Großherzoglichen und die Erbgroßherzog -
lichen Herrschaften in das Palais Ihrer Kaiserlichen
Hoheit der Prinzessin Wilhelm , bei Höchstweicher Früh¬
stückstafel stattfand .

Nachmittags halb 5 Uhr besuchten Ihre Majestäten
mit den Großherzoglichen und Erbgroßherzoglichen Herr¬
schaften die Großherzogliche Majolika -Manufaktur und
unternahmen dann eine Spazierfahrt . Hierauf wurde
der Tee im Fasanengarten eingenommen .

Abends 8 Uhr folgen Ihre Majestäten sowie die
Höchsten Herrschaften einer Einladung Ihrer Königlichen
Hoheiten des Erbgroßherzogs und der Erbgroßherzogin
zum Diner , bei welchem auch der Reichskanzler Graf von
Bülow erscheinen wird .

Um 9 Uhr hören die Allerhöchsten und Höchsten Herr-

schäften den Vortrag einiger Lieder des Gesangvereins
Liederhalle ini Erbgroßherzoglichen Palais .

(Evangelische Kirchengemeindeoersammlung.) Gestern
abend fand in der Kleinen Kirche unter dem Vorsitze des Stadt¬
pfarrers v . Brückner sie 73 . öffentliche Kirchengemeinde¬
versammlung statt . Dieselbe beschäftigte sich zunächst mit dem
Anträge des Kirchengemeinderats, die Zahl der zu wäh¬
lenden Kirchenältesten von 15 auf 17 festzu -
setzen . Geh. Rat Or . v . Stoesser begründete diesen
Antrag , welcher darauf einstimmig genehmigt wurde . Es
berichtete hierauf Oberrechnungsrat Sprenger über den
nächsten Punkt der Tagesordnung , Bewilligung der
Kosten für bauliche Herstellungen im Hause
Friedrichs Platz 15 . Dieses Anwesen wurde von der
evangelischen Kirchengemeinde zum Preise von 78 000 Mark
angekauft. Es hat sich gezeigt, daß sie Unterhaltung dieses
Anwesens eine ziemlich mangelhafte war und daß sicher be¬
deutende Reparaturen notwendig sind , die auf 14 000 Mark
berechnet werden. Der Kirchengemeinderat beantragt hiernach,
die Kirchengemeindeversammlung wolle: 1 . zur Ausführung der
in; Hause Friedrichsplatz 16 in Aussicht genommenen Bauher¬
stellungen einen Kredit bis zum Bettag von 14 000 M . be¬
willigen, und 2 . genehmigen, daß die Mittel zur Deckung dieses
Aufwandes vorschüßlich aus der evangelischen Ortskirchenkaffe
bestritten , und aus dem Ertrag der Kirchensteuer für 1906/08
ersetzt werden. Auch dieser Antrag fand nach kurzen Erörte¬
rungen einmütige Annahme . Der Vorsitzende gab so-

Goethe in Straßburg .
Zur Enthüllung des Goethedenkmals in Straßburg , 1 . Mai .

Bon vr . Alexander Hiirlin .
(Nachdruck verboten .)

DaS Standbild Goethes , das morgen , am ersten Maitage , in

der Hauptstadt des Reichslandes enthüllt werden wird , darf auf
das Interesse und auf die Sympathie des ganzen deutschen
Volkes zählen . Drei Städte im deutschen Lande gibt es , in

denen nach dem natürlichen Gefühle den Wandrer ein Bild

Goethes begrüßen mutz : Frankfurt a . M -, Straßburg und

Weimar . Frankfurt a . M -, die Heimat des Dichters , in der sie

Wurzeln seiner Kraft lagen , und Weimar , die Stätte seiner

Vollendung, besitzen bereits Goethestandbilder. Zwischen den

beiden durch Frankfurt und Weimar bezeichnten Perioden

seines Lebens aber gab es für Goethe vielleicht keine wichtigere
Lebensstation , als eben Straßburg . Der Aufenthalt in Leipzig
war für den Studenten Goethe recht verderblich gewesen . Er

hatte sich in den Strudel des Lebens und der Leidenschaft hinein¬
geworfen. Er war auf den Wellen modischer Eleganz ge¬
schwommen ; seine dichterische Produktion stand im Zeichen
jenes Tagesgeschmackes , in dem sich die Vorliebe des Rokokos

für die Zierlichkeiten der Form und des Gedankens wieder¬

spiegelte. Wenn man Goethes Schöpfungen aus der Leipziger
Zeit durchsieht, so trifft man nur ganz vereinzelt auf einen

Klang , auf einen Gedanken, aus denen uns eine Ahnung
des künftigen Dichter- und Geistesfürsten aufsteigt, — man
müßte denn, seine Briefe ausnehmen , in denen zuweilen gewal-
ttge Naturlaute vernehmbar werden. Das Ergebnis der Leip-

3eit war ein Zusammenbruch . Körperlich und seelisch
Goethe in die Heimat zurück . Als er wieder zu

Straßburg zu gehen .
wunden . Denn als Leipziger Geist über -
Gedanke, Mer in wählte , da leitete ihn der
und Kultur zu tteten

der französischen Dichtung
und sich an ihr zn
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heranzubilden . Allein, bereits das erste Erlebnis , ja fast der

erste Eindruck, den ihm Straßburg bot, erschütterte diese seine
Gedanken im tiefsten. Er sah das Münster ! Und dieser An¬
blick war ein Erlebnis . In einem Augenblicke ging ihm die

Graßheit jener echten , alten , deutschen Bauweise auf , wurde

ihm die Kleinheit der modernen französischen Epigonen klar.
Lassen wir ihn selbst seinen Eindruck schildern : „Als ich das
erste Mal nach dem Münster ging, hatte ich den Kopf voll
allgemeiner Erkenntnis guten Geschmackes . Unter die Rubrik
gotisch, gleich dem Artikel eines Wörterbuches, häufte ich alle
synonymischen Mißverständnisse, die mir von Unbestimmtem,
Ungeordnetem, Unnatürlichem , Zusammengestoppeltem, Auf¬
geflicktem , Ueberladenen jemals durch den Kopf gezogen waren
. . . und so graute mir im Gehen vor dem Anblick eines miß-

geformten, krausborstigen Ungeheuers . Mit welcher uner¬
warteten Empfindung überraschte mich der Anblick, als ich da¬
vor trat ! Ein ganzer , großer Eindruck füllte meine Seele ,
den , weil er aus tausend harmonierenden Einzelheiten bestand,
ich Wohl schmecken und genießen, keineswegs aber erkennen und
erklären konnte. Sie sagen, daß es also mit den Freuden des

Himmels sei . . ." Während seiner ganzen Straßburger Zeit
ist Goethe körperlich und geistig im Schatten des Münsters ge¬
wandelt . Immer wieder zog es ihn zu dem machtvollen Bau

hin . Er sah es , umflutet vom Sonnenschein, wenn sein Turm ,
einem Wahrzeichen gleich, in den blauen Sonnenhimmel hinein¬
ragte ; er sah es , überrieselt vom Mondenschein, gleich einem
schimmernden Märchengespinste. Er blickte von seiner Platt¬
form hinab auf das gesegnete elsäßische Land ; noch heute zeugt
sein in den Stein dort oben sauber eingeschnittener Namen von
seiner Anwesenheit. Und er begnügte sich nicht mit dem allge¬
meinen Genüsse der Schönheit des Münsters , sondern er stu¬
dierte es genau und ist schließlich zu einer selbständigen und
zuverlässigen Kenntnis des Bauwerkes gekommen. Deutsche
Baukunst wurde ihm an diesem Werke klar ; der Name Erwin
von Steinbachs wurde für ihn ein heiliger Name . Eine schöne
Stelle gibt es, wo er den großen Meister selbst erscheinen und
sprechen läßt : „Was staunst Du ? lispelte er mir entgegen.
Alle diese Massen waren notwendig ; und fiühtst Du sie nicht an
allen Ateren Kirchen einer Stadt ? Nur ihre willkürliche Größe

habe ich zum stimmenden Verhältnis erhoben . Wie über dem
Haupteingang , der zwei kleinere zur Seiten beherrscht, sich der
weite Kreis des Fensters öffnet , der dem Schiff der Kirche
antwortet und sonst nur Zeuge noch war , wie hoch darüber der
Glockenplatz die kleineren Fenster förderte ! Das all' war not¬
wendig, und ich bildete es schön.

" Man sieht, wie Goethe am
Studium des Münsters der Begriff des Organischen in der Bau¬
kunst verständlich geworden ist.

Das Münster war das erste große Straßburger Erlebnis
Goethes, das zweite war Herder . Das Verhältnis Herders und
Goethes war , wie man weih, nicht immer ungetrübt . Herder
war im Leben ein schwieriger Mann , empfindlich, mürrisch, von
oft verletzender Schärfe der Kritik ; und so haben sich in de«
späteren Tagen Mißverständnisse zwischen den beiden Männern
eingestellt. — Auch in Straßburg war er dem jungen Götter¬
sohne gegenüber durchaus nicht angenehm ; er verspottete ihn,
er übte eine unbarmherzige Kritik an ihm , er machte sich über
seine Liebhabereien lustig, er lachte ihn sogar zuweilen auS»
wenn er eine Meinung wiederholte, die er , Herder , selbst kurz
vorher entwickelt hatte . Aber der große Anreger in unserer Lite¬
ratur hat trotz alledem und alledem an Goethe sein Werk in glei¬
chem Sinne hier in Straßburg vollbracht. Er war Goethes wun¬
derbarer Anreger , er war sein Erwecker; und Goethe, der Zeit
seines Lebens den schärfsten Instinkt dafür gehabt hat , welche
Menschen er brauchte und was er von ihnen brauchte. —
Goethe heftete sich trotz aller Unleidlichkeiten Herdes wie eine
Klette an ihn , brachte ihm ein Herz voller Liebe und Be¬
wunderung entgegen und nahm in tiefen Zügen die fruchtbaren
Lehren des genialen Mannes in sich auf . Diese Lehren aber
— was bedeuteten sie anders , als einen Spiegel , in dem
Goethe zum ersten Male , scheu und staunend zuerst, dm«
aber mit unbeschreiblichem Glücksgefühle und erstaunlich schnell
wachsender Sicherheit , sein eigenes Selbst sah ? Was Herder
lehrte war : ein jedes Volk muß seine eigene Poesie haben , eine
Poesie ans seiner Natur heraus . Die Frage , die die Deutsche «
bis dahin immer beschäftigt hatte , die Frage : wem sollen wir
nachahmen ? , sie ist ein Fluch. Nicht nachahmen sollten die
Deutschen, selbst schaffen , schaffen auf nationaler Grundlage ,
schaffen aus ihrem eigenen Leben und Erleben , aus dem tiefste« '



Lann den Äberkirchenrätlicheu Bescheid aus die Diözesanshurde
des Jahres 1803 bekannt, worauf die Versammlung geschlos¬
sen wuck»e.

* Freibnrg , 30 . April . Zu der gestern nachmittag stattge¬
habten ersten Immatrikulation hatten sich 408 Sal¬
dierende (darunter drei Frauen ) angemeldet . Davon entfallen
auf die theologische Fakultät 0 , auf die rechts- und staatswissen¬
schaftliche 221 , auf die medizinische 89 und auf die philosophi¬
sche Fakultät 92 Studierende . Für die am 13 . Mai statt¬
findende zweite Immatrikulation sind bereits 302 Studierende
borgen!erst.

8r .v .^ . Am 80 . April 1904 waren — soweit Berichte voc-
liegen — im Grotzherzogtum durch Maul - und
Klauenseuche der Amtsbezirk Tauberbischofsheim mit 1
Gemeinde; desgleichen durch Schweineseuche 10 Amts¬
bezirke mit 15 Gemeinden verseucht , und zwar der Amtsbezirk
Donaueschingen mit 1 Gemeinde, Emmendingen ( 1 ) , Etten -
heim ( 1 ) , sfteiburg ( 2 ) . «Nausen ( 1 ) , Lahr (4) , Achern ( 1 ) ,
Boxberg (1 ) , Eberbach (2 ) und Mosbach ( 1) .

Hleueste Vachrichten und Telegramm «.
' Berlin , 80 . April . In einer hier stattgehabten vertrau¬

lichen Besprechung zwischen Vertretern des Getreidehan¬
dels von Berlin , Mannheim und den bedeutendsten süd -

MiHche ihrer Natur heraus So führte er vor Goethes
Augen die Dichtung, die Kunst in jenes Reich zurück , da sie
zuhause ist . ins Reich des Geheimnisvollen , des Unbewuß¬
ten . Nicht aus dem Wissen wird echte Poesie geboren, sondern
aus dem Empfinden , aus dem Gefühle , so lehrte er Goethe;
und die Folgerung , die der Schüler daraus zog , war keine
andere , als die: lebe ! , fülle Dich mit Liebe, mit Leidenschaft ,
mit Empfindung aller Art an und , sofern Du ein
Dichter bist, so wirst Du dann seine Erlebnisse in der Dich¬
tung zu schildern im Stande sein. „Im „ Göh "

, der das erste
herrliche Produkt dieser Erlebnisse und Lehren ist, hat er es
denn auch ausgesprochen, daß das , was der Dichter mache , ein
einer Empfindung volles Herz sei . Die Dichtwerke , die Herderim Sinn « dieser Gedanken ihm nahe brachte, waren die Gesänge
Homers , die Dramen Shakespeares und die Bibel . Die Fran¬
zosen waren verjagt , wie der Nebel verjagt wird vom frischenWinde. An der Grenze französischen Wesens fand Goethe das
Deutschtum . Fortan war er nicht Nachahmer, sondern Eigner .
Diese Straßburgischen Erlebnisse Goethes mit Herder muß man
im Auge behalten , um zu begreifen , warum Goethe Jahrzehnte
lang mit unerschütterlicher Dankbarkeit an diesem Manne hing,der eine Epoche seines Lebens bedeutete.

Und was Herder anregte und anstürmte , das löste die Liebein Goethe aus . „Friederike " heißt sein drittes großes Straß¬
burger Erlebnis . Hier ist nicht der Ort , auf die Idylle von
Sesenheim einzugehen. Es ist auch nicht nötig . In ihren
Hauptzügen steht sie plastisch vor dem Geiste jedes gebildetenDeutschen, in ihrer wunderbaren Mischung von Lieblichkeit und
Düsterkeit, von Idylle und Tragödie . In Goethes liebereichemLeben ist die Liebe zu Friederike als die große Liebe zu be¬
zeichnen . Keiner Frau hat er ein so herrliches Denkmal gesetzt,wie in Wort und Dichtung dem schlichten Pfarrerstöchterchenvon Sesenheim . Und unter der Berührung der Liebe quoll einreicher Liederborn aus seinem Innern hervor . Das waren nichtmehr Leipziger Tändeleien , sondern das waren Laute eigenerEmpfindung , Aeußerungen einer selbständigen leidenschaftlichenNatur . So erwachte in Straßburg Goethe der Denker, Goetheder Dichter, Goethe der Deutsche . Seinen bis dahin irrlich-terierenden Kreuz- und Querfahrten war jetzt insofern ein Zielgesetzt, als er zum ersten Male im Leben seinen Weg vor sichsah, wußte , wohin er wollte, wohin er sollte. Das ist Straß -burgs Bedeutung für Goethe, und für das , was Straßburgan Goethe getan hat , wird jeder Deutsche der reichsländischenStadt dauernd dankbar sein. Darum ist es recht und gut , daßsich das Bild Goethes jetzt in den Mauern dieser Stadt er¬hebt ; und wer aus der Plattform des Münsters sinnend dieBuchstaben betrachtet hat , die Goethe dort oben einzeichnete,und sonst in Stadt und Land seinen Spuren nach¬gegangen ist, der wird dann gern zu seinem Standbild wall¬fahrten und am alten Ort in neuer Gestalt den Dichterlebendig sehen.

russisch .- ,, Exporteuren , wurden die bezüglich dcs
deutsch - niederländischen Vertrags von den
Exporteuren erhobenen Einwendungen eingehend beraten , undes gelang, eine Verständigung herbeizuführen . Me an¬
wesenden Exporteure erklärten sich bereit , bis zur endgültigen
Entscheidung einer am 7 . Mai in Berlin stattfindenden inter¬
nationalen Konferenz! aus der Grundlage des deutsch-nieder¬
ländischen Vertrages Geschäfte abzuschlicßen.

* Altenburg , 30 . April . Bei der gestrigen Reichs¬
tagsersatzwahl im Kreise Herzogtum Sachsen-
Altenburg erhielt Tr . Porzig (kons. und Bund der Land¬
wirte) 17 894 , Bnchwald (Soz .) 17 670 Stimmen . Einige
Bezirke stehen noch aus . Man glaubt aber die Wahl
Porzigs als gesichert ansehen zu dürfen .

* Darmstadt , 30 . April . Bei der Landtagsersatz¬wahl im ersten Wahlbezirk, Oberhessen , wurde BürgermeisterUllmann in Ricder-Erlenbach an Stelle des Grafen Oriola ,der sein Mandat niedergelegt hat , gewählt.
* Stuttgart , 30 . April . Seine Majestät der König wird

sich am 2 . Mai zn kurzem Aufenthalte nach Carlsruh inSchlesien begeben . Die Rückkehr erfolgt am S . Mai .* Wien, 29 . April . Herrenhaus . Der Präsident des
Reichsgerichts, Unger , begründet seinen Antrag auf Erwei¬terung des Gesetzes, betreffend staatliche Entschädi¬gung unschuldig Verurteilter . Ministerpräsidentv . Koerber erklärt, die Regierung sei gern bereit , in einer
Kommission an der Durchführung einer bezüglichen Erweiterungdes Gesetzes mitzuwirken. Nach Vornahme der Wahl für die
Quotendeputation und die Delegationen wird die Sitzung ge¬schlossen.

* Bordeaux, 29 . April . Die Reeder , Kapitäne , Offi¬
ziere und Maschinisten der Handelsmarine beschlossen,
sich niit ihren Kollegen in Marseille und Havre solidarisch
zu erklären . Sie werden den Aus st and der
Schisfsoffiziere in Marseille nicht dadurch hin¬dern , daß sie ihre Schiffe nach diesem Hafen schicken , um
dort Ladung zu nehmen .

* Haag, 30. April . Wegen Erkrankung des Prinzen Hein¬rich der Niederlande ist der alljährliche Besuch der Königin unddes Prinzgemahls in Amsterdam verschoben worden .
* Rom, 80 . April . Wie die „Tribuns " meldet , wird die Ge¬

richtsbehörde von der Deputiertenkammer die Ermächtigung zurgerichtlichen Verfolgung des ehemaligen Ministers Nasi ver¬langen . Die Anklage lautet auf Amtsmißbrauch wäh¬rend der Leitung des Unterrichtsministeriums .* London , 30 . April . Ihre Königlichen Hoheiten Prinz undPrinzessin Heinrich von Preußen mit dem Prinzen Sigis¬mund sind gestern abend nach Deutschland abgereist.* Madrid» 30 . April . In Cieza (Provinz Murcia ) sindUnruhen wegen des Oktrois ausgebrochen. Die Gendar -««erie mußte gegen die Menge Vorgehen und die Feuerwaffegebrauchen . Zwei Personen wurden getötet , mehrere ver¬wundet.
* Bukarest, 29 . April . Die Deputiertenkammernahm mit 60 gegen vier Stimmen einen Gesetzentwurf an ,durch den die Rechte der Besitzer von Konzessionen zur Ausbeu¬tung von Petroleumterrains geregelt und konsolidiert werden.* Washington, 30 . April . Der Kongreß ist gestern ge¬schlossen worden.

Verschiedenes.
f Berlin , 30 . April . Die Gartenbauausstellungdes Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den König!,preußischen Staaten ist in der Philharmonie gestern feierlicheröffnet worden.
s Hannover, 30 . April . ( Telegr . ) Gestern nachmittag er¬krankte eine galizische Arbeiterin, welche seit einigen Tagen aufder Spargelplantage Kleefeld bei Hannover beschäftigt war ,mi schwarzen Pocken .
-s Dresden» 30 . April . (Telegr . ) Heute mittag wurde imBeisein des Kronprinzen als Vertreter des wegen Unpäßlichkett

verhinderten Königs, die greße u u st a n st e t ! n n g feier¬lichst eröffnet .
1 Essen a- R .» 30 . April , lütter Zurückweisung einer von derFahrzeugfabrik Eisenach und der Firma Er har dt ge¬gen die Firma Krupp erhobenen Beschwerde wurde ein vonKrupp bereits im Juli 1901 angemeldetes Patent aus eineBremse für Rohrrücklaufgeschütze mit einfacherBorholfeder von rechteckigem Querschnitt von der Beschwerde¬abteilung des Patentamts endgültig erteilt .-s Stnttgart , 29. April . Ihre Majestäten der König unddie Königin haben für die evangelische Kirche zu Jaffa ,die am 22 . Mai eingeweiht werden soll, die Turmuhr gestiftet ;Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin und ebensoder evangelische Kirchenbauverein in Berlin eine Glocke.4 Madrid» 29 . April . Nach privaten Mitteilungen beläuftsich die Zahl der Leichen , welche aus der Grube „Re¬union " in der Villanueva de las Minas (Prov . Sevilla ) '

zutage gefördert wurden, auf 63 . Das durch Entzündungschlagender Wetter entstandene Feuer hält in drei Stollen an .
Wetter am Freitag , den 29. April 1904 .Neufahrwaffer ziemlich heiter ; Metz und München trüb ;Breslau Gewitter mit Regen; Hamburg und Stvinemünd »anhaltend Regen ; Aachen und Chemnitz nachts Regen .

vom 30 . April 1904, 7 Uhr früh .Triest heiter 15 Grad ; Mzza wolkenlos 16 Grad ; Florenzwolkenlos 13 Grad ; Rom heiter 12 Grad .
Wetterbericht des ZentralbureanS für Meteorologie u Habe.vom 30. April 1904.Der Luftdruck nimmt heute von einem die Alpen bedeckendenMaximum aus bis zu Depressionen ab, welche nördlich vonSchottland und Über Nordwestrußlcmd lagern , und deren Ein¬wirkung sich weit in das Binnenland herein geltend macht. Imgrößten Teile Deutschlands herrscht deshalb trübes , kühles undregnerisches Wetter ; nur im Süden ist es klar und ziemlichwarm . Bei wechselnder Bewölkung ist warmes Wetter mitstellenweiseu Regeufällen zu erwarten.

SRtternngSbeobachtnnge« der Mrtrorolog. Statt, « Karlsruhe .
April Barom. Thrrm.

t« o.
«bsol.

Zeucht.
Feuchtig¬

keit in
Droz .SS . Nachts 9--U. 753 .2 13.3 68SO. MrgS . 7- U. 753 .3 10 .1 73 79SO. MtttgS . 2-- U. 752 .1 19 « 82 49

Himmel
bedeckt

*
heiter

Höchste Temperatur am 29 . April : 18.0 - niedrigste tn derdarauffolgenden Nacht 9.o
Niederschlagsmenge des 29 April : 0 .0 mm
Wasserstand deS Rheins . Maxau , 30 April : 4 75 w,gefallen 10 em .

Verantwortlicher Redakteur: Julius Katz in Karlsruhe .
KunsIgensi 'dk-lÜlLgLrm von L 6-,Lvtlivkerautvu

Ronttslplatr .OrSsstvs von Imxus - u . vebrauodsartikeln In poersllaa ,Lkrisls », veonrs , 6brl8tokle -8»der, 9sackulen . Kamps«kür dvsedvnke , Aussteuern , Sötel - unä klsussinriokcusgsn .

> LHöttoAMsr ,
Vmttvl 'nlvsi 'tl 'lsl »l? i »« kssa >«»r l -usugsr 'sekenLttrlsruLsi » LHnstlsrrvvi - IcstLlI « » .KLl8vl '8ll 'L88v !44 (Novivssrduu)Ilm gell . LesiekttAUux virä gebeten . Lein Laukrvaax .

Lr LM. S 1i»Sihrs8, i(an !8i-uks . MeM.nimm Xnlssrstrssns ISS ovisek . ttviien - u . Wttlttstr .Bedeutendes Spezialgeschäft in Besotzariikeln, aller Arten Besatz¬stoffen, PaffemeutcrieN / Spitzen , Knöpfen , Weißwaren, Hano-i schuhen , Kravatten, Fächern. Ständiger Eingang von Neuheiten .

Neins geliebte I 'rs.n

IVlugdalsns KosIIs
geb . IVlupjakn

ist vL«b lüngsrein I-sidsa bsnte krüb inkolge xlötrlieb sivgetretensr Ilerr-sebvüobe sankt evtsoblaksv.
leb bitte uw stille leiloabms .

Larlsrnks , den 29. ^xril 1904.

LkvvILs , keksimen Xommepriennal .
vis Lseräignng findet Llontag, den 2 . Llai , vonnittsßs 11 vbr , vonder kstiedbokstupelle uns statt.
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Karlsruher Lebensversicherung
auf Gegenseitigkeit

vormals Allgemeine Versorgungs - Anstalt.
Versicherte Summe : 816 Millionen Mark .
Gesamtvermögen: 1VS Millionen Mark .

Ganzer Ueberfchnst de« Versicherte«. Steigende Dividende.
Unanfechtbarkeit . Unverfallbarkeit. Freie KriegSverstchernng .

Nähere Auskunft bei den Vertretern und der Direktion.

J .873.2.1 . Karlsruhe .
Großh. Bad Staats-

Eisenbahnen
Die Lieferung von 950 Stück Zug¬haken für Wagen soll vergeben wer¬den .
Angebote sind bis 14. Mai 1904 .vormittags 10 Uhr, mit entsprechenderAufschrift versehen , anher zu richten.Die Bedingungen und Zeichnungkönnen bei uns eingesehen oder gegenfrei Zusendung von 30 Pf . nebstPf . Bestellgeld bezogen werden.Zuschlagsfrist 4 Wochen .Karlsruhe , den 28. April 1904 :Großh . Brrwaltungder HanpttvrrkstStte.

» sä » NRogSSUllHnsDalllsLitl ii . I -nttirirocrot im drd . 8obvErwsId .S » Il»i»»I. OppeiBsu » — 500 M . ii. ck. M. — In praebtvoller, AesebütLterunävalärelodst . Ovdirgslage. Rübwliokst bekannte Ösen-, Magnesia- u . blatroa-quellen. Orösstsr Lrkolg bei Magen-, Koder- nnck llierenlelcken , vlutarmut,Mervosltat u. krauealceaakkeltea . — ^ usseräem Mleiisvke Kuren navd 0r . Mel.Pension . (Prospekte äurek Luäoarrt vr. Merk, »oviv ä . Les trer MI.

MS

ti . Pretest .
17—7 l«7 Ksirepsti-sssv »7.

lL7 > S2»t

Bekanntmachung .
Skt» der Merkschen Stiftung kn

Kvnstanz ist ein Stipendium von jahr -
sich 700 M. für einen Studierenden
an einer Hochschule oder höheren
Kunstanstalt zu vergeben.

Bewerbungen sind binnen 3 Wochenbei dem diesseitigen Ministerium un¬ter Anschluß der erforderlichen Zeug¬nisse einzureichen. J .852Von den Bewerbern ist nachzu¬weisen:
1 . daß sie badische Staatsangehörigeund entweder mit dem Stifterverwandt find , -Her in einer zudem früheren Seekreis gehörigen

Gemeinde Heimatsrecht oder de»
Unterstützungswohnsitz besitzen ;2 . daß sie sich einem wissenschaftli¬chen Fache, mit Ausschluß der
Theologie oder einer Kunst wid¬men ; '3. daß sie bereits den Grad geistigerAusbildung erlangt haben, uns
zum Einjährigfreiwillige ndienft
zugelaffen zu werden;4. daß sie ihren Studien fleißig undmit gutem Erfolge obliegen undin ihrem Bettagen tadellos sindund

5. keine genügenden Mittel zu ihrerwetteren Ausbildung besitzen .Karlsruhe, den 22 . April 1904 .Großh. Ministerin«der Justiz , des Kultus «. Unterricht ».Dusch.
Kuhn.

Mannheim. IZum Vereinsregister Band I, »18 : „Badischer Sängerbund"Mannheim wurde heute eingetroIn der Mitgliederversammlung6. Oktober 1900 wurden diestandsmitglieder Richard Saue:Heinrich Küllmer. Gottfried "

, __ w —a x«31. Dezember 1905 wieder«an Stelle des inzwischen durchousgeschiedenen VorstandsmitgTh. Nothweiler für dessen Restd«eit vr . meä . Heinrich Keller inorlberg in den Vorstand neu getMannheim, den 22. April 19'
Großh. Amtsgericht I.
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